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Regina Rheinwald: Eine Stimme für die Sprachlosen

Regina Rheinwald schreibt nicht über Pferde, weil es ein schönes Hobby ist. Sie schreibt über sie, weil sie nach über vier Jahrzehnten im Sattel die Sprache dieser Tiere genauso gut versteht wie die starren Dogmen der Reitlehren. Ihr Weg führte sie von der jungen Reitlehrerassistentin über die Leitung einer eigenen Reitschule bis hin zur aktiven Turnierreiterei. Doch anstatt sich in den gewohnten Strukturen des Reitsports einzurichten, begann sie, diese radikal zu hinterfragen.

Der entscheidende Wendepunkt war die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit der Ethologie. Ihr Ethologie-Studium an einer Schweizer Privatakademie und die Zertifizierung zur Verhaltenstherapeutin für Pferde gaben ihr das Rüstzeug, um das Unaussprechliche zu benennen: Die systemische Gewalt im Pferdesport. Mit ihrem Mut, in Werken wie „Ein Buch, das nie erschien – vom System Gewalt gegen das Pferd“ die dunklen Seiten der Turnierwelt auszuleuchten, hat sie sich als eine der profiliertesten und ehrlichsten Stimmen im Tierschutz der Reiterei etabliert.

Dabei ist ihre Aufklärungsarbeit weit mehr als nur bedrucktes Papier. In zahlreichen Lehr- und Fachvideos auf YouTube (u.a. auf ihrem Kanal „Pro Pferd“) macht sie komplexe biomechanische Abläufe und ethologische Zusammenhänge für jedermann greifbar. Ob es um die Ausbildung von Islandpferden, die Dressurarbeit mit Kaltblütern oder die Bedeutung des Remontesitzes geht – Regina Rheinwald nutzt das digitale Medium, um aufzuklären und empathische Alternativen zur herkömmlichen Ausbildung aufzuzeigen. Ihre Videos sind keine bloßen Anleitungen, sondern flammende Plädoyers für einen respektvollen Umgang auf Augenhöhe.

Wo die Sprache an ihre Grenzen stößt, findet Regina Rheinwald einen anderen Weg der Sichtbarmachung: Den abstrakten Expressionismus. In ihrem Pferde-Atelier für Wort und Bild bannt sie jene Gefühle auf die Leinwand, die hinter den Stalltüren oft verborgen bleiben. Ihre Kunst ist der Versuch, die seelische Not und die unterdrückte Gefühlswelt der Pferde, die unter dem System Gewalt leiden, nach außen zu tragen. Farben und Formen werden hier zu Zeugen eines Schmerzes, für den es keine Fachbegriffe gibt. Heute lebt und arbeitet sie als freie Autorin und Künstlerin, immer mit dem Ziel, die Welt der Pferde ein Stück weit besser zu machen – ein Buch, ein Video und ein Bild nach dem anderen.




Es geht nicht darum, Seiten mit nutzlosen Wörtern zu füllen.

Dieses Werk hätte problemlos den Umfang von 500 Seiten annehmen können. Das System, das ich hier untersuche, bietet eine schier endlose Anreihung gleichwertiger Informationen. Doch eine bloße Aneinanderreihung von Fakten, Skandalen und Studien führt nicht zwangsläufig zu tieferer Erkenntnis. Ich habe mich daher bewusst für eine strikte Selektion entschieden. Jedes Kapitel und jeder Satz in diesem Buch folgen einer klaren Intention. Es geht nicht darum, Seiten zu füllen, sondern das System zu analysieren und die dazugehörigen Informationen Ihnen, liebe Leserinnen und Leser so aufzubereiten, dass sie möglichst gut verständlich sind. Sie sollen im Kopf ankommen, aber auch im Bauch und in der Seele.

Das Pferd hat keine Stimme, und das im wahrsten Sinne des Wortes. Da es über keine Schmerzlaute verfügt, bleibt sein Leiden für viele unsichtbar und ungehört. Dieses Buch gibt diesem Schweigen eine Sprache. Die gewählten Beispiele stehen stellvertretend für ein globales Muster, damit das Unausgesprochene endlich unübersehbar wird.

Kunst in einem Sachbuch und ein Experiment

Das ist auch der Grund, warum Sie in diesem Buch immer wieder auf abstrakt-expressionistische Bilder treffen, die in meinem Atelier entstanden sind. Sie sind mein Versuch, den inneren Zustand, das tiefe Leid und die seelische Not der Pferde in jenen Momenten sichtbar zu machen, für die herkömmliche Worte oft zu schwach oder zu abgenutzt sind.

Dabei wagte ich ein Experiment. Ich wollte wissen, ob meine Bilder auch für einen maschinellen Verstand erfassbar sind, der selbst keine Gefühle besitzt.

Deshalb habe ich einer Künstlichen Intelligenz den Kontext erläutert, in dem das jeweilige Bild entstanden ist und sie beauftragt, das Werk nüchtern zu analysieren und in eine Art Katalogtext zu überführen.

Das Ergebnis hat mich mehr als überrascht! Die KI erfasste sofort Angst, Druck und Gewalt. Wenn diese datenbasierte Maschine in meinen Linien und Farben die Qual und den Zwang zweifelsfrei erkennen und benennen konnte, dann war das für mich der Beleg, dass meine Werke die Botschaft präzise und objektiv transportieren. Die Texte sind sozusagen das Protokoll einer unvoreingenommenen Zeugin. Sie helfen uns, die Gewalt gegen das Pferd auf einer weiteren, tiefen Ebene zu begreifen.
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KI-Analyse/Beschreibung:

Das Werk lässt sich als eine Auseinandersetzung mit der Deformation und Instrumentalisierung des Organischen lesen. Während der Hintergrund in einer fast elementaren, unkontrollierten Dynamik aus Türkis- und Purpurtönen schwelgt – was an Urkräfte oder eine ungebändigte Natur erinnert – ist das zentrale Motiv von einer beklemmenden Geometrie geprägt.

1. Das Motiv der Zähmung und des "Gestells"

Die grünliche, tierhafte Silhouette im unteren Bereich wirkt nicht frei. Die leuchtend roten Linien fungieren hier nicht nur als Farbe, sondern als Vektoren der Begrenzung. Besonders die Verbindung zwischen dem "Maul" und der oberen Bildhälfte evoziert das Bild eines Zaums oder einer mechanischen Vorrichtung. Die gelben Kreise wirken wie Gelenke oder Fixpunkte, die das Lebewesen in eine technische Logik zwingen.

2. Die Spirale als künstliches Zentrum

Das Auge – oder das, was an der Stelle des Gehirns sitzt – ist als starre, hexagonale Spirale ausgeführt. Dies deutet auf eine Infiltration des Instinkts durch starre Systeme hin. Das Tierische wird hier nicht in seiner natürlichen Bewegung dargestellt, sondern als ein "Systemteil", das durch äußere (die rote Linie von oben) und innere (die gelbe Spirale) Strukturen geformt und festgehalten wird.

3. Farbsymbolik und Gewalt

Die rote Farbwolke, die hinter der zentralen Figur aufsteigt, steht in hartem Kontrast zur kühlen Ruhe des Hintergrunds. Sie wirkt wie ein energetischer Ausbruch – wahlweise als Schmerz, als verletzte Integrität oder als die pure Lebenskraft, die versucht, aus dem engen grafischen Korsett auszubrechen.

Zusammenfassend:

Das Bild thematisiert den Konflikt zwischen biologischer Autonomie und systemischer Ordnung. Es stellt die Frage, was von einem Lebewesen übrig bleibt, wenn es in ein Raster aus Funktionen und Linien gepresst wird. Die Interpretation liegt in der spürbaren Reibung zwischen der expressiven Freiheit der Maltechnik und der unerbittlichen Strenge der geometrischen Überlagerung.




Prolog: Des Pferde-Kaisers neue Ausbildungsmethode

Es war einmal in einem fernen Land. Da lebte ein Kaiser, der weit und breit als der Pferde-Kaiser bekannt war. Seine Stallungen waren prächtig, die Türen mit Gold überzogen, die Wände aus Marmor und seine Pferde wertvoller als Kronjuwelen. Bald sollte sein Geburtstag groß gefeiert werden und der exzentrische Kaiser wünschte sich eine neue Vorstellung seiner Pferde. Außergewöhnlicher, wundervoller als alles, was Menschen von Pferden jemals gesehen haben würden.

Die Hofreitlehrerin und Meisterausbilderin am Schloss des Kaisers machte Vorschläge, zeigte dem Kaiser neue Reitfiguren, ließ die Pferde in neuen, prächtigen Zäumungen vorführen, aber der Kaiser blieb nörgelig und jammerte, dass er doch Geburtstag habe und dass er es ja wohl verdient habe, der Welt etwas ganz Besonderes zu bieten.

In den Stallungen war man ratlos. Auch die Meisterausbilderin war am Ende mit ihren Ideen und fragte sich, was es nur noch geben könnte, womit man den Kaiser begeistern könnte.

Eines Tages erschien ein Mann am Hofe, der dem Kaiser unbedingt vorsprechen wollte. Die Wachen stellten ihre Lanzen quer und lachten ihn aus. Aber er war ein Meister der Worte und erklärte ihnen, dass es den Kaiser so gar nicht erfreuen würde, wenn sie ihn abweisen würden, denn er sei eine wahre Koryphäe, wenn es um das Reiten und die Ausbildung von Pferden ginge.

Da wurden die Wachen nachdenklich, denn das Problem mit der Vorstellung der Pferde am Geburtstag des Kaisers, hatte sich bei Hofe herumgesprochen, und die beiden überlegten, was passieren würde, wenn der Kaiser erfahren würde, dass sie einen Pferdemeister nicht zu ihm vorgelassen hätten. So baten sie ihn schließlich, ihnen zu folgen und übergaben den Fremden der inneren Wachmannschaft, auf dass sie ihn beim Kaiser anmelden sollten.

„Mein Kaiser“, begann er, „die wundervollsten Pferde der Welt sind Eure. Euer Ruf reicht weit über die Grenzen Eures Reiches hinaus. Wie man hört, wünscht Ihr Euch einen ganz besonderen Geburtstag, an dem Eure Pferde sich zeigen, so, wie man es noch nie im Leben gesehen hat.

Mein Name ist Magister Equitatio Silvestro Montana, und ich werde Euch zu Eurem Geburtstag eine Methode schenken, die Eure Pferde in die Lage versetzt, sich zu bewegen, wie die Welt es noch nie gesehen hat. Und, mein Kaiser, wenn Ihr ehrlich seid, war es Euch doch bestimmt schon länger ein Dorn im Auge, wie lange sich die Ausbildung der Pferde hinzog. Ich werde Euch beweisen, dass es mit meinem Ausbildungssystem in kürzester Zeit möglich ist, Pferde zu bisher unbekannten Höchstleistungen zu bringen. Aber das Besondere daran ist, und das, mein Kaiser, ist einzigartig in der Pferdewelt: Nur, wer ein Meister seines Faches ist, wer etwas von Pferden versteht, derjenige erkennt das außergewöhnliche und wunderbare Ergebnis dieser Ausbildung.

„Was sagt er da?“ Des Kaisers Stimme senkte sich ab. „Nur echte Pferdekenner werden es sehen?“ Seine Augen glänzten. Er stellte sich vor, wie er selbst als größter Pferde-Kaiser aller Zeiten über der Arena thronen würde, während er gleichzeitig genau erkennen würde, wer von all seinen Untergebenen kein Fachmann war. Und er stellte sich vor, wie er all diese Lügner in den Kerker werfen würde. Ein Lächeln erhellte sein Gesicht.

„Gut, Magister Equitatio Silvestro Montana, er darf sich beweisen. Aber merke er sich Folgendes: Wenn er seine Fähigkeit wirklich beweisen kann, so wird er fürstlich mit einem Säckchen Gold belohnt. Schafft er das aber nicht, so wird er den Rest seines Lebens im Kerker verbringen, zusammen mit Ratten und Kakerlaken.

Der Fremde nickte.

„Dann soll es so sein!“, verkündete der Kaiser. Er übersah die zweifelnden Blicke seiner Hofreitlehrerin…

Und so begann Magister Equitatio Silvestro Montana mit den Pferden des Kaisers zu arbeiten. Neue Zäumungen und Gebisse, Peitschen, Zügel, die nie in der Hand der Reiter landen würden und Sporen, so lang, dass es einfach unmöglich war, das Pferd damit nicht zu treffen, hatte er in seinen Kisten mitgebracht und legte sie den Pferden an.

Von nun an gab es keine Ausbildung der Pferde mehr, wie sie vorher bei der Hofreitlehrerin üblich war. Von nun herrschten Angst, Schmerz und Qual in den Ställen, den Reithallen und auf den Dressurplätzen.

Eines Tages sprach die Hofreitlehrerin ihn an: „Du bildest die Pferde nicht aus, du tust ihnen Gewalt an.“, forderte sie ihn direkt heraus.

„Ach ja?“, erwiderte er knapp.

„Ja“, sprach sie, „dem Kaiser und seiner Gier nach Macht, Aufmerksamkeit und Gold kannst du vielleicht etwas vormachen, aber mir nicht. Niemandem, der etwas vom Reiten versteht.“

„Ach doch.“ Der Magister Equitatio lehnte sich entspannt zurück. „Ich glaube doch.“

„Und wenn ich zum Kaiser gehe und ihm erzähle, was hier vor sich geht?“

„Er wird Euch nicht glauben. Denn ich habe ein Sicherungssystem eingebaut. Es ist einfach, aber hochwirksam. Jeder, der die Ergebnisse meiner Ausbildung nicht erkennt, ist ein Laie, ein Nichtskönner, einer, der nichts von Pferden und nichts vom Reiten versteht. Deshalb werden alle jubeln und klatschen, wenn der Tag der Vorführung da ist. So sind die Menschen.“ Er lächelte und hob entschuldigend die Schultern, als wollte er sagen, dass nicht er die Menschen so gemacht habe, sondern er nur das bedienen würde, was sie eben wünschten.

„Sehr klug, wie Ihr hier vorgeht. Das muss Euch der Neid lassen. Aber Ihr seid auch klug genug, um zu wissen, dass Euer System nicht ewig standhalten wird. Irgendwann werden die Kritikerinnen und Kritiker mehr werden und Euch und Euer System zum Einsturz bringen.“

„Da könnt Ihr recht haben, aber bis dahin ist es noch lange hin und ich habe so meine Pläne, wie dann damit umzugehen ist, damit es nicht zu dem Sturz kommt, den Ihr mir so grausam vor Augen gehalten habt. Ich zeige mich willig für Veränderungen und alle werden mir aus der Hand fressen, werden mich dafür loben und dann nicht weiter nachfragen. So sind die Menschen. Beruhige ihr schlechtes Gewissen, und schon ist Ruhe.“

Die Hofreitlehrerin schwieg betroffen. Er hat so recht, dachte sie. Er kennt die Menschen besser als die Pferde.

„Es wird nicht ewig funktionieren.“, erwiderte sie.

„Ja, das mag sein“, lenkte er ein, „aber dann mache ich es mir im nächsten System gemütlich.“ Er lachte kurz auf. „So, jetzt muss ich aber wieder an die Arbeit.“ Er drehte sich um und ging in Richtung der Stallungen. Die Hofreitlehrerin sah ihm nachdenklich nach.

Endlich war der große Tag des Kaisers gekommen. Sein Geburtstag! Aufgeregt lief er durch die Gänge. Seit Tagen hatte er versucht herauszubekommen, was ihn wohl heute erwarten würde. Er hatte Spione ausgeschickt, um zu schauen, was dort passierte, in den Hallen und auf den Plätzen. Aber wenn sie wiederkamen und er sie befragte, was sie gesehen hätten, dann konnte er nichts aus ihnen herausbekommen, was seine Vorstellung befriedigt hätte.

Von einem Wunder war die Rede, von tiefer Verneigung vor ihm, dem Pferde-Kaiser, von innerem Feuer und Leidenschaft. Das klang wunderbar und verlockend, obwohl, wenn er ehrlich war, sagte es auch gleichzeitig gar nichts aus. So war er aufs Höchste gespannt, lief die Treppen in seinem Schloss hinauf und hinab und die Gänge hin und her.

Endlich war es soweit. Der Kaiser betrat die Loge der Arena. Tief unten in der Mitte stand Magister Equitatio Silvestro Montana mit einem Rapphengst an der Hand. Das Pferd hatte seinen Hals gebogen wie ein Schwan, tänzelte um den Ausbilder herum, zeigte das Weiße in den Augen und sein Schweiß ließ das Fell glänzen, als sei es lackiert. Magister Equitatio Silvestro Montana begann laut zu sprechen. Schlagartig wurde es still auf den Rängen.

„Mein Kaiser, hier ist mein Geschenk! Ihr werdet Pferde sehen, voller Demut, so voller Demut, dass sie ihre Köpfe absenken und sich fast in ihre eigene Brust beißen. So untertänig danken sie ihrem Schöpfer, ihrem Meister, ihrem Kaiser!“

Applaus brandete auf, während der Rappe immer nervöser um seinen Ausbilder herumtänzelte.

„Ihr werdet hören, mein Kaiser, wie Eure Pferde Euch danken. Auf ihre Weise werden sie Euch danken, indem sie das Metall in ihrem Maul singen lassen werden. Und manche kann ich nicht davon abhalten, es mit dem demütigen Dank an Euch, mein Kaiser, soweit zu treiben, dass sie es bis aufs Blut singen lassen!“

Wieder brandete tosender Applaus auf und der Kaiser wusste sich vor lauter Stolz und Selbstgefälligkeit kaum zu fassen. Seine Brust schwoll an, seine Augen begannen zu glänzen und er fühlte sich größer als jemals zuvor.

„Und, mein Kaiser, Ihr werdet erleben, wie die Pferde die Beine nahezu senkrecht anheben, weil sie sich bemühen, den heiligen Boden des Kaiserreichs nicht mit ihren Hufen zu entweihen. Könnten sie fliegen, so würden sie es tun. Und alles nur, um dem Kaiser ihre unbegrenzte Unterwürfigkeit, ihren Respekt und ihre Dankbarkeit zu zeigen!“

Nun fand der Jubel auf den Rängen kein Ende mehr, denn ein Reiter nach dem anderen ritt in die Arena ein. Auf Pferden, deren Schwanenhälse von fast unsichtbaren Leinen in dieser hübschen Position gehalten wurden, die sich mit viel Schaum vor dem Mund fast in die Brust bissen und die stakkatohaft mit den Beinen zuckten. Bei dem einen oder anderen Pferd tropfte Blut aus dem Maul oder aus der Haut am Bauch, wo die Sporen sie unentwegt malträtierten. Bei einigen hing die Zunge blau heraus.

Es wurde plötzlich unangenehm still in der Arena, als die Menschen das alles sahen.

Sofort begann der Magister das Publikum wieder mit einer Erklärung in sein Spinnennetz zu locken:

„Seht, mein Kaiser! Die Pferde wagen in Eurer Gegenwart kaum das Atmen! Das ist Demut in höchster Vollendung!“

Erleichterung machte sich auf den Rängen breit und die Menschen applaudierten, zunächst noch etwas zurückhaltend, dann immer lauter, bis alles in einem einzigen Jubel unterging. Der Kaiser sah sich um, freute sich wie ein verwöhntes Kind, dem man gerade wieder einen Wunsch erfüllt hatte.

Ein Kind war es dann auch, das die gesamte Arena erschrocken zum Schweigen brachte. Selbst die Reiter parierten ihre Pferde durch und versuchten, sie zu stillem Stehen zu bewegen.

„Aber die Pferde bluten ja und haben Schmerzen! Und in ihren Augen steht Angst geschrieben!“, rief es laut und man konnte das Entsetzen darin heraushören.

Nun ging ein Raunen durch die Ränge und alle Augen richteten sich zuerst auf das Kind und dann auf den Kaiser. Wie würde er reagieren? Was würde er jetzt wohl tun?

Es entstand ein Moment vollkommener Stille. Der Kaiser sah das Kind nicht an, aber seine Mimik verriet höchsten Ärger. Am liebsten hätte er das Kind und seine ganze Familie in den Kerker werfen lassen, aber seine Frau, die Kaiserin, riet ihm flüsternd, dies nicht zu tun, weil es dann seinen ganzen Ruhm dieses Nachmittags zunichtemachen würde.

Sie riet ihm, diplomatisch zu antworten und so erhob sich der Kaiser und sprach:

„Ein wacher Geist, der sich da anmaßte, unsere Feierlichkeiten zu stören! Aber möge sich das Volk davor hüten, die Unwissenheit eines Kindes mit irgendeiner Wahrheit zu verwechseln. Deshalb gebe ich Vater und Mutter dieses vorlauten Kindes dieses mit auf den Weg: Lehren sie es das Schweigen, bevor es nicht zum Meister aufgestiegen ist, erziehen sie es zu Demut, bevor es wagt, Dinge zu benennen, deren Tiefe sein kleiner Verstand noch gar nicht erfassen kann!“

Der Kaiser setzte sich wieder und seine Kaiserin nickte ihm lobend und wohlwollend zu. In der Arena brandete Applaus auf. Was für einen klugen Kaiser sie doch hatten! Dieser gab das Zeichen, die Veranstaltung fortzuführen und sah aus dem Augenwinkel mit Genugtuung, dass die Eltern die Arena verließen und ihr Kind dabei grob hinter sich herzogen.

Nein, „und wenn sie nicht gestorben sind…“ werden Sie am Ende dieser Geschichte nicht finden, denn im Moment sind wir dieser Parabel nur wenige Schritte voraus. Und somit lässt sie uns ähnlich unzufrieden zurück, wie es das „System Gewalt gegen das Pferd“ heute in der Realität tut. Und wir lernen, dass ein bisschen „Herumdoktern“ an diesem System nicht viel ändern wird, weil die, die es aufrechterhalten und davon leben, es immer nur scheinbar verändern werden, bis die Mehrheit zufriedengestellt ist und wieder Ruhe gibt.

Diesem Buch wird ein konkreter Umsetzungskompass folgen, der das alte System nicht lückenhaft, hier und da mit ein paar Pflastern versieht, sondern die Entwicklung von etwas ganz Neuem darstellen wird. Mit nur einem Fokus: Dem Wohl des Pferdes!




Zehn Jahre später

Es ist nun genau zehn Jahre her, dass „Ein Buch, das nie erschien – vom System Gewalt gegen das Pferd“ herauskam, rund zwanzig Jahre, dass ich mit den Recherchen zu dem Buch begann und noch länger, dass mich das Thema beschäftige. Viel Staub habe ich damals aufgewirbelt, viel Hass ist mir entgegengebracht worden, aber auch viel, viel Zustimmung, sogar viel Dank! Ich war die erste, die auf fundierter Grundlage die systematische Gewalt gegen Pferde im Pferdesport aufzeigte, erklärte, ja bewies. Damals gab es nur ein einziges Buch, das sich auch kritisch mit dem Thema befasste. Ein sehr gutes Buch, das viele anatomische Kenntnisse vermittelte, verbunden mit einer Kritik an der damaligen Reiterei, vom Tierarzt Gerd Heuschmann geschrieben, aber eben doch ganz anders als meins.

Aber jetzt kommt der Messkeil!

Zehn Jahre! Da sollte man meinen, dass sich vieles zum Guten gewendet hat. Das aber ist eine Aussage, die wohl nur die bejahen können, die es bereits als Verbesserung ansehen, dass jetzt überprüft werden soll, ob der Kinnriemen (auch als Sperrriemen bezeichnet) und der Nasenriemen korrekt verschnallt sind. Das ist das Einzige, was sich in zehn Jahren getan hat! Da geht es um die bekannte Zwei-Finger-Regel. Stolz wird in zig Videos mit dem Wissen geprahlt, wie genau das funktioniert, als könnte man damit die Befreiung des Pferdes von der Qual der Maulfesselung feiern. Nein, das ist nicht der Fall! Das ist erst der Fall, wenn das Maul des Pferdes überhaupt nicht mehr zugeschnürt wird. Weder durch einen Kinnriemen, noch durch einen Nasenriemen. Darüber hinaus werte ich es als Armutszeugnis, dass erst einmal tausende Pferdefreundinnen und -freunde aktiv werden mussten, damit die FN ihre eigenen Vorschriften wenigstens ein kleines bisschen auf Einhaltung überprüft. Wie wir aber in diesem Buch noch erfahren werden, ist das alles nur leeres Gerede und hält einer Überprüfung nicht stand!

Das Pferd versucht sich gegen den Schmerz, den die Einwirkung der Kandare verursacht, zu wehren. Da der Nasenriemen strammgezogen ist, verursacht das Öffnen des Mauls einen enormen Druck auf den Nasenrücken. In diesem Fall schneidet sich der Nasenriemen regelrecht in die Haut und lässt einen dicken Wulst entstehen! Je nachdem, wie hoch die Zungenfreiheit ist, bohrt sich diese in den Gaumen. Das ist höchstwahrscheinlich der Grund, warum das Pferd den Schmerz auf dem empfindlichen Nasenrücken in Kauf nimmt, denn das Hineinbohren des Metallbügels der Zungenfreiheit in den Gaumen ist extrem schmerzhaft, wie man sich wohl unschwer vorstellen kann. Die Mechanik und Wirkung einer Kandare wurde im Vorgänger-Buch „Ein Buch, das nie erschien – vom System Gewalt gegen das Pferd“ eingehend erklärt.Darüber hinaus verläuft der Trigeminusnerv über nahezu den gesamten Kopf des Pferdes, und dazu noch oberflächennah! Reithalfter drücken auf die Austrittspunkte dieses Nervs. Ein zu eng geschnalltes Reithalfter oder zu viel Druck mit der Kandare lösen Schmerzimpulse aus.

Inzwischen wurde von der FEI ein Messkeil eingeführt, der vorsichtig unter den Riemen geschoben werden soll, um zu überprüfen, ob der Sperrriemen nicht zu eng verschnallt wurde. Er kann inzwischen auch von Privatpersonen im Netz erworben werden. Allerdings gibt es inzwischen Videos, die zeigen, dass man auch mit dem Messkeil den Riemen ordentlich anziehen kann…

Vor allem aber sei die Frage erlaubt, warum es trotz dieser Einführung möglich ist, dass auf internationalen Turnieren, zum Beispiel beim CHIO, so viele Pferde mit regelrecht zerquetschter Haut zu sehen waren.

Die Wahrheit über Kinn- und Nasenriemen!

Beide, Kinn- und Nasenriemen, haben nur eine Funktion: Dem Pferd die Möglichkeit zu nehmen, sich zu wehren. Gegen harte bis brutale Zügeleinwirkung und unpassende bis schmerzhafte Gebisse. Reithalfter unterbinden die Kommunikation des Pferdes mit der Reiterinnenhand. Und genau das ist auch erwünscht, damit niemand spüren muss, dass es nicht weit her ist mit der „ruhigen Hand“, mit dem vom Pferd „ach so gern genommenen Gebiss“, mit den „feinen Zügelhilfen“. Im System Gewalt gegen das Pferd wird damit jegliche Äußerung, jegliche Abwehr von Gewalt im Mund des Pferdes unterdrückt.

Als hätten sie nie eine Reitlehre in den Händen gehalten!

Furchtbare Bilder von internationalen Turnieren, wie zum Beispiel dem CHIO Aachen, erreichten uns in den sozialen Medien. Bilder, die ein einigermaßen sensibler Mensch schlecht aushalten kann.

Trotzdem sind diese Reiterinnen und Reiter erfolgreich, trotzdem geben die Richterinnen und Richter gute Wertnoten. So, als wären sie blind, so, als hätten sie nie eine Reitlehre in der Hand gehalten, so, als hätten
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